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Tirekte Verität digung?
.. Es sieht nicht danach aus , als ob England gewillt

wäre , sich nach dem Scheitern der Londoner Konferenz
mißmutig aus Europa zurückzuziehen. Europa liegt
ihm doch wesentlich näher als Amerika , mag es euch
gelegentlich mit dem Gedanken einer passiven Haltung
gegenüber den Streitfragen des Kontinents spielen.
Daß England wirklich angesichts des französischen Stre-
bens nach einer wirtschaftlichen und politischen Vor¬
machtstellung auf dem europäischen Festlande neutral
bleiben könnte, ist einfach undenkbar . Hat sich aber
PoincarF nicht doch vielleicht einen Augenblick in der
Hoffnung gewiegt, England in der Reparationsfrage
ausfch« lten zu können, nachdem die englisch-französische,
Verständigung zum Scheitern gebracht war ? In der
Pariser Presse wird jedenfalls jetzt bei Gedanke einer
direkten Verständigung mit Deutschland wieder mit
großem Eifer vertreten . Man betont sogar, daß die
Sonderaltion , die Frankreich im Sinne habe, nicht un¬
bedingt eine Drohung gegen Deutschland zu bedeuten
brauche. In Deutschland hat es bekanntlich eine Reihe
von Politikern gegeben, die lange Zeit in einer direk¬
ten Verständigung zwischen Deutschland und Frank¬
reich den besten Weg zu einer Lösung des Reparations-
Problems erblickten. Man hat dieser politischen Rich¬
tung sogar schon einen Namen gegeben und sie nach
dem Leiter der „Vossischen Zeitung " als „Bernhardis¬
mus " bezeichnet. Aber selbst diese Politiker haben
schließlich erkannt , daß eine deutsch-französische Ver¬
ständigung große Schwierigkeiten bereiten würde.

In England sieht man den neuerlichen französischen
Plänen , eine direkte Verständigung mit Deutschland
anzubahnen , offensichtlich mit einer gewissen Gelassen¬
heit zu. Man hat davor nicht allzusehr Angst, da man
nicht glaubt , daß die französischen Absichten durchführ¬
bar sind. Aber so ganz sicher sind die Briten ihrer
Sache doch wohl nicht. Man hat in London Poincarö
bereits deutlich zu .versieben gegeben, daß man Sonder-

' Maßnahmen gegen Deutschland als Verletzung engli¬
scher Interesien betrachten und sich mit ihnen nicht ab-
finden würde . Die Enolä ' .der sind nicht gewillt , sich
ousschalten zu lasten und sie haben auch bereits ihre
Gegenmaßnahmen getroffen. Der Beschluß der Re-
paüationskommission, einen englischen und einen fran¬
zösischen Vertreter nach Berlin zu entsenden, um mit
der deutschen Regierung in eine „direkte Diskussion"
über das Moratoriumsgesuch einzutreten , stellt im
Grunde nichts anderes als einen englischen Gegenzug
gegen die von den Franzosen geplante direkte Vsrstän-
dingung mit Deutschland dar . Reben den Verhand-
l"n'oen Deutschlands mit der Reparationskommission
können schwerlich noch direkte mit der französischen Re¬
gierung einhergehen. Immerhin wird man der Reichs-
reaiernng die äußerste Vorsicht anraten müssen. Nach¬
dem die direkt? Diskussion mit d°r Revovati -' nskon' N'is-
ion nunmehr eröffnet ist, erübrigt sich für Deutschland
oder Versuch, über den Kopf der Rsparationskvmmis-
'on hinweg neue Wege zu suchen über Forderungen,
die vom deutschen Standpunkt aus nicht diskutierbar
sind Die Entsendung der Unterhändler der Revora-
tionskonimistion nach Berlin zeigt überdies , dag die
Wegs zu einem für alle Teile annehmbaren Kom¬
promiß noch keineswegs versperrt sind!

Deutsch-französische Abmachungen?
w t -B «Baris IS Aua Nachdem bereits seit einiger

,3ett ^ i<T:.3ÖurU Industrielle " .aus ?>e. Notw -ndig !e,t bm-Rwiesen batte, die Reraratwpsnaae m Hilfe d i . e Her
deutlch - iranzöfiicher  A bmach u n 8 e n auf w>rt-
Ickrrltllckem Gebiet zu regeln, wird dines Thema neute von
fast der aesaniten Pariser Mocgenvresie ausgenommen. Dn

' Um rechtsstehend; ..Lidre Parole erklärt F.amr ck. und

vnd die Erbolung der Beüeate 'l aewabr .nsten
. Der ..Eaulois " bal.t cs für möglich, dab die Aevara an «.
simmlifion eine Unteriuchnnaskoininnnu .i .liiffl -Bevlin Vmat,
!c>dag man alio nickt vor ewigen Tagaa mit einer Antwort
rechnen könne. Daran . lnuoit . das , Blatt die
durchaus noch nickt gc>aat sei. da » nicht in 3 Jl inienäeu
Wischen Berlin und Baris . ,iu mi t t elbar eV . r Hand¬
lungen  angenommen wurden, wenn keine Perftanoigung

Die ^ Lanterne " üibrt ans . L o u che u r und R, a t h e n a u
batten sich in Wies baden  neritandlgt . Beme l ma no
uud Bergmann  üb -r rie - achlieiernng.m für Belgien n.
Baden-Baden geeinigt. Warum sollte man es al,o lm
älteren Verfolg dieser Idee ^icht ' ert ' gbnnaen . er ne Ge¬
icha kt s v o l i t i k zwischen Frankreich und Deutiwland in
bre Wege zu leiten ? Es beißt, da« dies die -lnsicht von
btinnes l >. dann wäre auch er einmal von keinem üblen Ge
vlinlen ßcloittt . . . .
... Das ..Oeuvre " schreibt, die Jnstcuktionen d,e die eng-
llsche Regierung ibrem Benrner in der dievaration ^kom-
wission gegeben bat . Ictiien keine yofinung mebr daß wir
!llidarisch mit den Lnginndern bnndeln können, bleibt
Uns alio keine Wabl . Wir inuijen veriuchen. uns direlt
lllit Deutschland zu perita » Visen.

$e Reue Betfasosii Mt  isfßfsnünsltßie.
Seit die Londoner Konferenz mir einem völligen Fiasko

geendet bat . ist unter den Enlenteregierungen in der Frage
des Moratoriums ein vollständiger Wirrwarr entstanden.
Die Situation in der Revarntionskommission . die ibreriens
nun über das Moratorium entickeiden soll, gleicht der aut
der Londoner Konferenz wie ein Ei dem anderen . Sie kommt
zu keinem Bcichlub. Andererseits gehen die Komvromrßver-
iuche nach wie vor weiter . Statt nun . wie es erst bren. einen
deutschen Vertreter nach Poris kommen zu lassen, ist man aut
einen neuen Ausweg verfallen . Die Revaraticnskommimon
wird sich höchst selbst aus einige Tage nach Berlin begeben,
um dort in direkten Verbandlungen mit der deutschen Regie¬
rung die Grundlage iür ein Komvromif; zu suchen oder um
es deutlicher zu sagen, von Berlin die freiwillige .vusicherung
SU erhalten , die Polnearö die. Fustimniung zu einem Mora¬
torium ermöglichen würden . Gs ist alio mit einer Eniichei-
oung über das deutsche Stundungsgesuch schwerlich vor
Monatsende zu rechnen. Vor alledem aber erbebt sich eine
andere Frape : Eine gemeinsame Antwort der Alliierten bat
mitgeteilt . dah auf dem Gcbiete der Ausgleichszablungcn
uiw. weitere Barzahlungen von der deutschen Regierung bis
Riltte September nicht geforderi werden . Damit iit aner¬
kannt. dab ein schuldbaftes  Lecfeblen Deutschlands nicht
vorliegt . und damit sind die französischen ..Netorilonen " ge-
Iciinzelwnet. Man wird alio von der Reichsregierung er¬
warten muhen, daß sie nunmehr ibre Aushehung fordert.

Die B r !.ner B .rha .idlungeir der
Reparatronskommi stör?. -

D. Baris . 19. Aug. (Gig Drahtbericht .0 Die Reva-
vatronstomm -sslon veröffentlicht folgende offizielle
Mitte , lung:  Nach einem langen Meinungsaustausch
über d>e Lage loben sich die Mitglieder der Revaratlons-
loinmisslvn am Donnerstagnachmittaa in einer Volliltzung
vermmmelt und bekchlosfen. Sir Jobn Bradburr,  und den
Brandenten des Garantiekomitees Mauclerc  zu ersuchen,
sich nach Berlin zu begeben, um von der deutschen Regierung
gewiiie unentbebiliche Ausklärunnen zu erbalten . Dee
"Temvs fugt Äie-er Mitteilung hinzu dab Bradburv und
Mauclerc in Begleitung des Generalsekretärs B e r a r u und
des » i 'ianzmchrerständigen Folk in  am Samstag nach
Berln ' abrc>>en werden Sie werden am Montag eine
er it e l.  n t e r redung  mit Reichskanzler W i r t h baden.
Die Kominillicn habe die Frage der neuen Psänder für dos
neue Moratorium besprochen Wenn die deutsche Regierung
die Ford -rungen der Kommission annehme , würde die Rerui-
raticuskommiäion st fort nach der Rückkehr der Delegierten
einen Beschluß über das Moratorium fasten. Die franzö-
stsche Regierung erklärte zwar weiter , sie stände auf dem
Standpunkt , daß Deutschland ein Moratorium nur untrr
folgenden Bedingungen gewährt werden könnte:

1. Das Moratorium darf das Ende des Jahres 1922
nicht überschreiten.

2. Deatsct.land mnb die vroduktiven Pfänder , die
Poincnrö i" London gefordert habe, zur Verfügung
stellen, und zwar vor allem die staatlichen Gruben
und Wälder

Der französische Delegiert? Dubais ist in klarster
Weise über den Standvunkt seiner Resierun« unterrichtet
warten

W. T.-B. Berlin, iS. Aus. Wie wir erfahren, treffen
Sir Jobn B r a d̂ b n r n . das erste englische Mitglied derRevarationckomnnslion. und Mauclerc.  der Präsident
des Garant' ckomitees. zweiter • franzöUcher Delegierter in
der Reoarationslammission. Anfang nächster Woche zu Be-
sorcchunaen mit der deutschen Regierung über die Reva-ratirnsfiage in Berlm ein.

Hierzu bemerkt das Wolff -Bureau : Die weitere Ve-
schluhsassting der Revarationskommillion über das Stun¬
dung  s g e s n ch der deutschen Regierung ist danach hin-
a u s g e s cho b e n.

W.  0’. B. Paris . 19. Aus . über die bevorstehenden Ver¬
ba  n d l u n g e r, . die in Berlin zwischen der deutschen Regie¬
rung und drr Delegation der Reparationskommission geführt
werden schreibt der .Petit Varisien " : Bevor di« Reva-
ratronskomm -lsion eine endgültige Gntscheidung fälle , wolle
üe natürlich volle Kenntnis  der Lage erlangen , tvcan
könne stgcn. daß d,e bauntforae der Delegierten lei. nickt im
voraus die allgemeine Diskussion zu kompromittieren , die
für den Mc«at November vorgesehen sei. und die das Pro¬
blem der Reralaticuen mit dem der interalliierten Schul¬
den verh' vden solle. Diese Diskussion würde , wenn nickt
unmögl ' ck. so doch schwierig,  wenn man nickt innerhalb
der Rcraratio 'iskcmmission zu einer einstimmig annehm¬
baren Entscheidung gelange. Die Abreise der Dele¬
gation nach Berlin  bedeute keineswegs , wie es im
Vertrag beiße, die Deutschen in gereckter Weise anzubören.
B i a d l>u r n und Mauclerc  würden in Deutschland
keine cinsackei, Prozedurformalitäten erfüllen . Wenn die
Reuarationskommiision es für notwendig gefunden babe . die
Deutschen zu bdren. so geschehe es . um über die Möglich¬
keit von Pf .äpidern  zu verhandeln . Man könne alio
sagen, daß d>e Vertreter der Revarationskommission in
B-rltn eine wirkliche Vevbandluna  Wienwollten.

De- ..Matin " bcstätm.t diese Meldung , indem er sagst
man wcule d:e e.nfacke Gewähruna des Äkoratorinins durch
eme andere Losung ersetzen, allo Zeitgewinnen  da¬
durch. daß man mit dem Reichskanzler und den verantwort¬
lichen Dlivistern verhandle . Die Revarationskommission
wolle vermeiden, daß stch in der Moratorinmssraae dir
Sstmmcn , Ivolten was in Wirklichkeit zu keiner Lösung
subren wurde , da vierzehn Tage sväter in der Debatte über
die Vcrseblung,äich dvsselbe Stimmenverhältnis gegen dm
fra - zosucke Tbe'e wenden würde . Wenn man D c u t s chl a nd
dahin , bringe , selbst Pfänder  v o r z u s chI a g e n . wäre
das ein großer Erfolg für Sir Jobn Bradburv . und man
würde l' mrdurch die wirkliche Debatte bis zur Reoa-
ra t i o n skon :e  r,e n z „zurückltcllen. die zweifrlsobn « im
Mcnat November in Nnistel stattfinden werde.

Auch das ..Echo de Paris " bestätigt , daß man in Berlin
produktive  P t a n. d e r finden wolle , die das Reich
geben könne und die die Pfänder ersetzen lallen , dir der fran-
zösticke Riinistcrvrälident mit Beharrlichkeit verlangt baba,
nämlich die Pfänder der Gruben und der Wälder . D-s Blatt
lvcickt von mehreren Plänen, darunter dem bekannten bel¬

gischen Plan der Übermittlung von aus deutsche Großbanker
gczcge: eu Wcchscln. von denen der ..Matur behauptet , im
sollten auk dem englischen Markt diskontiert werden. un2 vor
der Ü v e r sü b r u n g der d e u t s cke n G o l d r e se r v,
nach dem linken Rhein user.  Das Blatt fugt hin¬
zu. es miste "id.t . cb d-ese Kombinationen Gestalt annebmen
wüldcn . Nack Ansicht Poincarss sollten aber die Pfänder
nicht nur die Öolz und Kohlenlieferungen garantieren , an¬
dern sie sollten auch für die Zukunft alle Vervflichtungev
Deutschlands, sowohl die Geldzahlungen als auch die Sack-
liefermgcn . >m Falle einer Verfehlung n.berstcllen.

„Dailu Gbronicle " meldet aus Paris,  d '.e Reva-
rationskommislion habe bereits verschiedene Plane ent¬
worfen. die als mögliche Lösung' des augenblicklichen Wir,-
wars angesehen werden. Diese Pläne wurden mit Reichs¬
kanzler Dr . W i r t h erörtert werden . Es werde auch als
möglich wenn nickt als wabrscheinllck angesehen, dag die
deutscke Negierung  selbst den Vertretern der Reva-
rationskommission einen Vorick lag unterbreiten
werde, der wenigstens für den Augenblick die Sckwieiig-
keiien beliebt bis zur geplanten großen Konferenz , die im
November stattfinden soll.

Dr. Wirth soll produktive Garantien anbieten.
W T -B London. 19. Slug. ..W 'stillinster Gazette" ,mel¬

det aus Paris,  es üeitebe wenig Zveissl daran , dag die ge¬
nössen unerläßlichen Jnformarione r. die Bradburv und
Mauclerc ln Berlin erhalten wollen , bedeuten wurden , daß
Reichskanzler Wirtb 'üz ' legenhelt erhalten werde,
produktive Garantie"  nnzubieter rm Gegensatz zu
den unproduktiven Garantien Poincar4s.

Bersöhnlicherer Geist.
5V. D.-B. London. 19- Äug. Zur Entsendung Brad-

burns und Maucleres  nach Berlin meldet die -..Times
aus Paris - Trotz der Haltung eines Te -les der französischen
Preise trete in Paris ein versöhnlicherer Geilt  zu-
lage. nickt nur beim französtsche'i Teil der Revaratlonskom-
mission. sondern auch-am Quai d Orsari. ' Es sei wohl zu ver-
stchcn. daß es gesabrlick für PoincacS sein wurde den Sln-
schein zu erwecken, als gebe er nach. Der Besuch Bradburgs
und Maucleres ,n Berlin erfolge in Übereinstimmung mit
den ausdrücklichen Wünschen der deutschen
Regierung,  die in dieser Slngelegenbeit befragt wurde,
sowie der srauzöii'cven Regierung , die feiner ?« Einwendung
gegen Berbaiidlungen erbebe, die zum Ziele fuhren konnten.
Es sei iin offenes Geheimnis , daß vräziie Vorschläge über
neue Garantie » incku nur von seiten der britstchen sondern
auch von seiten der französischen ökegi'.rung ersclgt und. Den
sensationellen üherschriiten der französischen Preise betrens'
cvtl. Besetzung des Ikudrgebietes innerhalb 48 Stunden sowie
der Pläne über die Beschlagnahme der deutschen Bergwerke
und Wälder werde keine überrrie5 « >>e Bedeutung
beigemeüen.

Ein günstiges Zeichen.
W. T.-B. London, 19. Aug. Reuter berichtet nus

Berlin , daß die diplomatischen Kreise in Berlin die
Tatsache, daß sich die Komniission bei der Ewvägnng
der Frage des Moratoriums Zeit nehme, als g ü n ft i-
ges Zeichen  ansehen , jedoch die Hoffnung ausdrück¬
ten, daß die schließliche Entscheidung nicht allzulange
binausgeschoben werde, da das Schiff im Sinken
sei und schnelle Hilfe kommen  müsse.

Der neue unerhörte Sturz der Mark auf 5700 für
ein Pfund Sterling wird in der englischen Presse leb¬
haft erörtert . Der City -Redakteur der „Daily News"
schreibt, jede weitere Entwertung der Mark mache
Deutschlands Handelslage immer verzrveif-llter . Das
Geschäftsleben scheine sich dem toten Punkt zu nähern.
Alle Abmachungen deutscher Gesckzästsleute in auswär¬
tiger Währung müßten in Frage gestellt werden, denn
mit den besten Absichten der Welt seien die Kausleute
nicht in der Lag«, mit derartigen katastrophalen
Schwankungen fertigzurverden . Je mehr man die
Lage untersuche, um so mehr fei zu befürchten, daß
Deutschland als Handelsnation für einige Zeit ausge¬
schaltet werde, bis Ordnung in die, deutschen Finanzen
und in die deutschen Währungsverhältnisse gebracht
werde. _ _

81c MRVMn tot MMAWil « ».
Br . Berlin , 18. Aug. (Eig . Drahtbericht .) Die

britische Regierung hat der deutschen Botschaft in Lon¬
don folgende gemeinschaftliche Antwort der
Alliierten  auf die deutsche Rote vom 14. Juli
mitgeteilt:

Hinsichtlich der Barzahlungen , die von Deutsch¬
land auf Grund der Abschnitte 8 und 4 der wirt¬
schaftlichen Bestimnmngen geschuldet werden, beab¬
sichtigen die alliierten Regierungen die Zahlung der
2 Millionen Pfund, die am 15. August geschuldet,
wurden , binnen vier Wochen von dies e-m Tage
a n zu fordern . Von diesem Tage an beabsichtigen
sie, das Abkommen vom 10 . Juli  1921 zu
kündigen  und Schritte zu tun , um einzeln mit
der deutschen Regierung Abmachungen über die Re¬
gelung aller Salden zu treffen , die ihnen auf Grund
der wirtschaftlichen Bestimmunsen geschuldet wer¬
den. Die Abmachungen sollen der Reparations-
kommisiion zur Einverftä 'ndniserklärung unterbreitet
werden.
Aus der Rote ergibt sich, daß auf dem Gebiete der

Ausgleichszahlungen Ufw. weitere Barzahlungen von
der deutschen Regierung bis Mitte September nicht
gefordert werden.
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Ein französischer Enlschädigungsplan.
D. Paris , 19. Aug. (Eig . DraMericht .) Der

„Temps " gibt einen kurz von der Londoner Konferenz
ausgestellten französischen Entschädigungsplan der i n
London nicht zur Sprache  kam , in folgender
Darstellung wieder:

Die deutsche Schuld,  die etwa 150 Milliarden
Goldmark betrage , soll in zwei Abschnitte  ge¬
teilt werden . Der erste in Höhe von 50. Milliarden
mutz auf alle Fälle Zins ' tragen und getilgt werden.
Der zweite Abschnitt sei in dem Matze zu annullieren,
wie Deutschland den Kapitalbetrag des ersten Ab¬
schnitts einlöse. Wenn die Vereinigten Staaten eben¬
falls auf ihre Forderungen verzichten und Deutsch¬
land seine 50 Milliarden Goldmark bezahlt hätte,
werde der zweite Abschnitt der deutschen Schuld an¬
nulliert werden.

Märe dieser Plan , fügt der „Temps " hinzu, von
der englischen Regierung in London gebilligt worden,
dann wäre die deutsche Ausländsanleihe möglich ge¬
worden und Deutschland der Währungskatastrophe
entgangen . Lloyd George  hat aber über dieses
Thema nicht verhandeln wollen, weil die englischen
Forderungen an Frankreich zurückgehalten würden,
um sie zum Werkzeug politischer Herrschaft zu machen.
Solange dies der Fall sei, wird die Frage der deut¬
schen Zahlungen unlösbar 'bleiben.

Der Gesetzentwurf über die Neuordnung der Straf¬
gerichte.

Br. Berlin. 19. Bug. f(?i«. Drabtbericht.) Die Morgen
blatler veröffentlichen Einzelheiten aus dem Entwurf des
Gesetzes für sie Neuordnung der Strafgerichte, der bereits
dem Reichsrat angegangen ist. Mit Ausnahme der Reicks-
aerikbtsfachcu sollen in Zukunft in allen Strafsachen in erst.-r
Instanz und in der Berufungsinstanz Laien entschei¬
den  ober mit entscheiden. In der ersten Instanz entscheiden
künftig kleine Schöffengerichte grobe Schöffengerichte und
Schwurgerichte. Das kleine Schöffengericht, besetzt mit einem
Vorsitzenden Richter und zwei Laien, bat im weientlicke.i die
Zuständigkeit der bisherigen Schöff»n,Berichte. .. Das großeSchöffengericht<zwei Amtsrichter und drei Schönens bat di«
Zuständigkeitder bisherigen Strafkammer. Das Verfahren
an den beiden Arten von Schöffengerichten ist das gleiche.
Die Berufung  gegen das llrteil des Schöffengerichts gebt
stets an die Strafkammern, die mit zwei beamteten Richter':
und drei Schöffen, also ebenso wie die «roßen Sawfsen-
gerickte. besetzt ist. Das Schwurgericht bebält der Gesetz-
entwur! bei. Die Betrugsdelikte werden ibm entzogen.
Der Gesetzentwurf begabt sich ferner mit dem Gerichts¬
verfassungsgesetz und der Strafvrozeßord-
nun «. Der vermehrte Bedarf an Laienrichtern wird in¬
folge der Heranziehung der Frauen  zum Schöffen-
und Geschwerenenamt gedeckt werden können. Der Entwurf
des neuen Strafprozeßbiicbeswind noch innerhalb des lau¬
fenden Monats fertiaaestellt werden.

Me Erhöhung der Beamten, «nd StaatsarbeiterSezüge
Br. Berlin . t9. Aua <Eig. Drahtbericht.) Die Ver-

bandliingcn der EerveMchaften mit der Reichsregieruna
'über die Erbeb,ine der Bezüge der Beamten stnd , um Ab¬

schluß gelaunt. Auf die Beamtengebälter ra August
kommt ein Zuschlag von 30 Prozent. Das Reichskabinett
befaßte sich bereits mit der Vorlage der Erböbung der R ?-
amtenb<-zvae. Die Mehrausgaben für die Erböbum, dürften
durch Erböbung der Eiienbabn- und Posttarife gedeckt wer¬
den. stiir d,e S t a a t s a r b e i t e r beträgt die Erböbung
de-"- Stun^enlobnes 1^ M Es wird darauf bingewicien. wie
befriedigend^ lei. daß die Neuregelung«bne fchweze Kämvie
vor sich negauo-n sei. Die Erböbuna entspreche ungefähr
der durchlchn'ttlichen Tluerung. Die Mehrbelastung für das
Reich das nach neuer Deckung suchen mutz, ergibt etwa
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Verschmelzung der deutschen Parteien iu Polen.
Br Breslau . iS. Aua. (Eig. Drabtbericht.) Die deut¬

schen Parteien des polnischen Seims geben iebr. energisch an
vie Wablnrbeit. Die Deutsche Volksvartei. d,e Deutsche
demokratische Partei und die Deuts-bnationale Parte , babeo
sich unter dem Namen ..Deutsche Versassungs
oartei"  in Polen verschmolzen' ebenso geben alle deutschen
sozialistischen Parteien zusammen.

Die Verhandlungen mit Bayern.
Br. Berlin.' 19. Ana. (Eig Drabtbericht.) Wie das

.B T." kört, ist man iowobl in den maßgebenden Berliner
wie Münchener Kreiien der Ansicht, daß die Verbandlungen
zwischen der Reichsregierungund den nach Berlin entsandten
Vertretern der bayerisch,- ! „R -gierung zu ein em
günstigen Ergebnis  führen werden und die bayerische
Regierung in den nächsten Tagen die Notverordnung auf-
te6<w mT.-B. Alünchen. IS. Ana. Amtlich. Die Nachricht,
daß der bayerische Ministerpräsident LerchenfeId  es ab-
gelebnt babe. sich neuerdings an den Verbandlungen mit
Berlin zu beteiligen, ist unrichtig. Die weiteren Besprechungen
mit der Reichsregierung werden zunächst durch die zuständigen
Ressortminister geführt. Eine unmittelbare Beteiligung„des
Ministerpräsidenten an diesen Beratungen kommt zunächst
ebensowenig in Betracht wie die Beteiligung des Reichsprä¬
sidenten. der übrigens zurzeit von Berlin abwesend ist.

Wie wir büren, reisen die Minister S chw e y e r und
Guertner  beut« abend nach Berlin.

Äutzerungen des bayerische« Gesandten.
Br. Berlin. 19. Aug. (Eia Drabtbericht.) Her baye¬

rische Gesandte v Pr eg er äußerte stch in einer Unter¬
redung. die er mit einem Mitarbeiter der ..D. All«. Zta,
hatte, über die gegenwärtige Lage in Bauern. Er gezeich¬
nete es als unrichtig, daß das Übereinkommen, wie es seiner¬
zeit von den Koalittcri-soarteien abgeschlossen sei. abaelednt
wurde. Bezüglich der noch strittigen Punkte führte der Ge¬
sandte aus . es scheine, daß stck die Erklärungen, die von der
Reichsregierungerbeten wurden, einerseits auf den süddeut¬
schen Senat des Ctaatsgericktsbofes. andererseits, auf die
von der Reichsregieruna abgegebene Erklärung bezüglich der
Mabrung der Sobeitsrechte der Länder und des bundes¬
staatlichen Ebarnkters des Reiches beziehen. Es bestehe
jedenfalls kein Eiund . von einer endgultiaen Ablehnung des
Übereinkommens durch Baveru zu iorechen.

Zur Frage der Aufhebung der bayerischen Son¬
de  r v e r o r d n u n a erklärte der Gesandte: Wenn instilge
der Schwierigkeiten der Verhandlungen in Bayern die Auf¬
hebung der bayerischen Verordnung bis zu dem in der D :r-
einbarung festgesetzten Zeitpunkt, also dem 18. August, auch
ncch nicht erst'gen könnte. !o sei doch daraus nicht zu folgern
daß die bäuerische Regierung die Auibebuna dieser Verord¬
nung. di« von rorrberein nur auf eine bestimmte Zeit be¬
rechnet war. vberbauvt abaelebtzt habe. Es ie, zu hoffen,
daß die bäuerische Regierung selbstverständlich ihre Veroro-
,-ung bald auibeben und daß auch die Rerchsreaierunn. .sich
rstcht vorder zu irgend welchen Maßnahmen gegenüber
Bayern enllcklnben werde, die die angebabnt« Verstan-
diguli« zerichlagrn würden.

Hindenburg in München.
Br . München, 19. Aug . (Eig . Drahtbericht .) An¬

läßlich des Besuches Hindenburgs in München am
21. August wird von sämtlichen bayerischen Osfiziers-
vereinigungen eine Parade  abgehalten werden.
Der bayerischen Reichswehr  wurde durch tele¬
graphischen Befehl ides Neichswehrministers die Be¬
teiligung an dieser Pavade der politischen Verbände
untersagt. _ __

Rückkehr deutscher Kriegsgefangener aus Marokko. -
W . T.-B. Paris , 18. Aug. Havas meldet aus Las

Palmas : Neun Deutsche, die vom Kap Juby  kamen,
stnd heute hier gelandet . Sie erklärten , sie seien ehe¬
malige deutsche Soldaten , die in der Türkei von den
französischen Truppen gefangen genommen worden
seien. Sie seien in Algier interniert  gewesen,
nach dem Innern Marokkos gebracht und von Ein¬
geborenen gefangen genommen  worden,
die sie an den spanischenKommandanten desPostens in
Juby verkauft hätten . Sie erklärten , datz sich noch
weitere Deutsche in der Gefangenschaft derselben
Stelle befinden.

Protestversammlunqen gegen das Verbot der
„Roten Fahne«.

Br. Berlin . 19. Aua. (Eia. Drabtbericht.) Die Kom¬
munisten veranstalte ten «esie-im -a cht Brote stv er.-
sammlungen  gegen das Verbot der ..Roten Fahne . die
alle ruüig verliefen.
Verkauf der Dampfschiffahrtsgesellschaft»Stern « an

Stinnes.
Br. Berlln . 19 Aug (Eia. Dr-abtberibt .) Wie ille

Morgenblätter me'den. soll Hugo Stinnes  die Damm-schisiabrtsgeiellfchaft..Stern  gekauft haben.

Eine englische Note an Rußland.
- W. T.-B. London. 18. Aug. Aus Moskau wird berichtet:

Der Fübrer der britischen Handelsmillion in Moskau.
Ho d gsv n . übcrmirtelte . dem Sowieckommillarkur aus-
wärttae Angelegenleiton eine Note,  die von der S.owi t̂-
regierung veröffentlicht wurde. In der Note wird erinnerst
daß L i t w>\ o tu am 19. Juli auf der Haager Konferenz
angebote-. habe, er werde, wenn die von Rußland gewuwich.
ten Kredite nich* gewährt wurden, und wenn die anderen
Delegationen den Vorschlag an ihre Recnerungenverweis«,,
würden, nachstehende zwei Fragen  an dre russische Regie
rung 'übermitteln'

1. Ob die russische Regierung ihre und ihrer Vorgang?«
rirti cv  S cfiu 1b e n an auslandisäie linier«

2. rWie 1 bereit erklären würd .̂
s & Äsr i « f “s . ' ä ’Si «* ?." • !
zu gewähren. . . ... . •

Die britische. Note besagt weiter, die,britische Regierung
wünsche zu willen, ob das Angebot Lltwinows sich neckt nurauf das eigentliche Rußland. >ondern auch auf die Ukraine
und die v e r b ii n bete  n R ° v u b l i ken beziehe. Sodawn
bittet um baldige Antwort, damit er ste nach London weitei¬
geben könne. „„ „ . .

Der Sowictkommillar für auswärtige An ge!ege nbcitew
K allack, an  erwiderte : In Anbetracht der endmi tlge«
Ablehnung des Dorschlaas Litwrnows durL die mchtrull^
Icken Delegie.-ten rm öaa-n sei dre russrlchê nrê ing S-

Mk 'rst fl ' m . '  bL.
die Matur der Dollmmbtcn der rullilchen Delegationen n
Genua und im staao bedeute eine zustimmende Antwort awi
die Frage des britllchen Vertreters, da die ^ ^ aationiy
ermächiigt gewestn seien, nir die Ilkrame und die andereu
verbündeten Republiken wie für Sowretrußland zu sprechen.

Pariser Börsengeriichte über eine Revolution in
Rntzland.

Daris . 19. Aug. Am Quai d'Orlay ist nochn i ch!
bekannt  was an ben Freitagaachmittag an der Börse vev.
breiteten Gerüchten von einec Revolution in Rußland
W a b r e s ist.
' Reise des Abgeordneten Herriot nach Rntzland.

W.T -B. Paris . 13. Aug, Rach dem ..Vetit Parrsten'
bat der Abg Herriot  erklärt , es ser richtig, daß er mJ
Vertretern der Sowjets ., verhandle und
d-ggu- gen die um io günstiger seren, als st? bre oolitish«
Ent vannung di« fick in Rußland zeige, erleichtern konnten
Cr werde deshalb der Einstdung der Eowietremerung Fo «ie-sttn und ol°- Beobachter nach Rußland  ge .iem
Rach 8cm Blatt ioll die Abreise Herriots nack Rußland aege»
den 10. September erfolgen.

Ein englisches Weißbuch über Genua.
^ T -B London. 18. Aug Heust wurde hier ein Wem«

buch nercifentlicht das über die V orb esp r e chnn ge»
kur Genueser Konferenz  berichtet. Es enthalt dl«
zwilchen der britllcben und der französischen Regreruu« ge¬
wechselte Korrespondenz. 1

Churchills Memoiren.
w T -B London, 18. Aug. „Daily Telegraph zufolge

ist Eburckilll  mit der Abfalluna seiner Memoirei, be¬
schäftigt uvd vertraglich vervstickstt das Buck b i s E n d.
des J a h r e s zv v o l l e n d e n. Der Breis dafür batraÄ
etwa 20 000 Pfund Sterling.

Me Abberufung Parmentiers aus Wafhiugts».
W T -B Paris . 18. Aug. Die Blätter .. melden aus

Washington  daß derl französische Unterhändler ln der
Fra «« der Kriegsschuldenbei Amerika. P arm « nt irr.
nächsten Mittwoch New Bork verlassen wird. Es wird bm»
kugrst'gt. Poimentier babe gestern beim ^ Hllüamt vorqe-iu ôchrn und Schatzse-kretär Mellon  von .ferner Abbe>
»rinn«  in Kenntnis gesetzt. Er habe dabei das Bedauern
auscrl.svrächen, bcfi es seiner Mi-ssien üeluntten ^ei,
i' grnd «.twas' bei den Verhandlungen über die Fuiidlerung
der stanzöstschen Sclmld.zu e r r e i ck«̂n lSeit emraer Zeit
sei es bereits offenkrindig gewesen, baß die Delegatlmf̂ Va^
ment-er kemerlei EÄolg batst und daß. ste wabrscheinlrck
auch keinerlei Ausstmt darauf habe, weil .. der. Hauvtdele-
Sierst Nicht mit genügenden Vollmachten iur die Derband-
lmrgc'n ausgestatstt gewesen sei. Mit der Zeit bade sowohl
unter Engländern als Franzosen die Überzeugung WU
wktii daß es das Geboten« fei. daß zuerst England  sich
mit den Brrcinigten Staaten über di« Fmidieruirg seiner
Sckuld. Zi'llen und Zablungsperfabren verständige, und daß
dann Frankreich und Italien 'brerieits Abinachungen treffen
auf Grund der amerikanisch englischen Vereinbar»nnrn._ _

Lsauptniann und Goethe.
Von Ella Warburg (Leipzig).

Hauvtnranm und Goethe — ein Vergleich, der. seitdem
SatwtMlwnn als der unumschränkte Herrscher. auf dem
deutschen Parnaß der Gegenwart angesehen wird. ba-Mig
genug zitiert worden ist. Ein Vergleich, über dessen Be¬
rechtigung das letzte Wort noch nicht gesprochen ist. noch
nickt gesprochen wevden kann — beute weniger denn ie. wo
«ms den gärenden Tiefen und Untiefen einer, neuen Be-
weaurm stck Köpfe wie Unruh erbeben, dre vielleicht gar
einmal dem iin Schoße des Naturalismus wurzelnden
Sauvtmann den vorhin erwähnten Rang strertig machen
können. Und wenn nran dennoch Gerbart Hauptinann und
Goethe vergleichend nel>eneinander hält, so ist es mehr als
eine bloß äußerliche Ähnlichkeit, di« dazu bpckt.

Don denjenigen, di« die Berechtigung eines solchen Ver-
aletches von jeher geleugnet haben, wurde ftets angeführt'
datz Sauvtmann kein Genie., höchstens ein allimilierenoes
Talent sei. Und dieses allimilierende Talent soll ^Di«
Weber" geschaffen haben, jenes Drama, in dem rum echten
Dlal seit Schillers „Dell" das Volk als bandelnde Person
«ine vollendete Gestaltung gewonnen bat!? Mit denselben
Berechtigung, mit der man Hauptmann diesen Vorwurf
macht, könnte ,nan ibn auch dem langen Goetbe gemacht
haben, der seinen „Eötz" auch nicht gleich auf Gottscheds
Papiekdramatik aufgebaut hat. Der Sturm und Drang be¬
stand schon, ebe ihm Goethe Mit der Urkraft seines Schöpfer¬
tums im „Eötz" den Weg zu dem Bewuntsem seiner Zert
öffnest. Gechtenbergs „Ugolino" und Klingers -Sturm
und Drang" waren — wenn man das Wort gebrmichen darf
— mindestens ebenso große Vorbilder wie Schlafs und
Holsens „Papa Hamlet". „Familie Scelike oder „Der
Meister Lelze". Und es gebärst iedenfalls genau so viel
Mut dazu, mit einem „Sonnenaufgang" der muffigen Lite-
ratenMnit des 19. Jahrhunderts entgegenzutrestn. als den
gelehrten Rationalisten des 18. Jahrhunderts den „Eotz
entgegenruichleudern. *

Wie Koeibe nach seiner Entwicklung zu der klastischen
Persönlichkeit ieinen Weg gegangen ist. unbekümmert um die
Strömungen seiner Zeit - • wobei natürlich ge« ist« Ein»
flüste der Romantik aus, den svären Goethe nicht berücksichtigt
werden dürfen — so ist Hay» tmann. nachdem er sich selbst
aefumben batte, einsam gegangen, nur gefübrr von dem Be¬
wußtsein. seine Persönlichkeit, und sein« künstlerische Auf-
imriitna ,u einer hoben Einheit zu verschmelzen. Im
ÄÄetbidenü » ". d-m Parallelltück zu Goethe- genialerem.

vom Svinvzismus beeinflußten ..Promellieusfragment . sttzt
er sich zum erstenmal im großen Stile mit der Umwelt aus-
eimrn-der. Aafft in den ..Webern̂ den Elpfeipunkt des
deutschen Naturalismus , äbnlich wie Goethe im „Urfaust
den Höhepunkt des Sturm und Drang êrklomm, um dann
sich hindurchzuringenzu den für jeden Junger des Natura¬
lismus unfaßbaren Er -cheinungen des ..Hanne,« und der
Versunkenen Glocke". Auch hierin kann man eine Äbnlich-

sti^ zu Goethe erblicken, einem Beweis dafür, daß Sauvt¬
mann gleich jenem «in mehr lyrischer als dramatischer Er-
lebnisstvus ist. bellen innere Form dementsprechend lyrisch-
monistisch sein muß. Und ebenso wie Goethe..lebt in ibm
die Tendenz zum Epos, deren herbstreise Erfüllung aller-
dings erst dem späten Gerbart Sauvtmann worbebalten
bleiben muß. Das Parallesttück zu Eoetbes italienischer
Reise, di« jenen zu einem ganz neuen- Menschen umschuf, m
Hauptmanns griechische Reise, als deren. Frucht er den
Griechischen Frühling" mitbmchst — und in ihm die Ver¬

mählung des klalltschen Schonbeitsideals mit dem., christ¬
lichen Mitleidsidea-l. Nach dem „OlympiMn Frühling
ist dann jene lange Zeit , des Schweigens sekomm-en. binter
der sich heißes, inneres Ringen verbarg/bis man im „Ketzer
von Soana" neue Dämmerung sehen konnte. Eine Damme-
runs . die im „Weißen Heiland" und in „Jndiphodl zu dem
unverstandenen Leuchstn des Genies sich aufbellst. Denn,
daß unsere zukünftige Kritik, daß wir all« diesen beiden
Schöpfungen noch machtlos gesenubersteben. daß. wir sie m
ihrem tieisten. letzten Sinne noch nicht erfassen können, kann
kein Geheimnis bleiben. Muß man da nicht, daran denken,
wie die „Iphigenie". ..Die natürliche Tochter und der
„Tasto" zuerst von Goethes Zeitsenosten ausgenommen
wurden!?

Wohin der Weg Hauptmanns weiter führt, weiß man
noch nicht. Ec ist jedenfalltz bestimmt durch den Goetbe-
schen Drang, aus allen seinen Werken Lebensbelchstn zu
machen er ist lestimmt durch den goethiich-monistischen Er-
lebnisstvus im Sinn « des objektiven Idealismus , der im
Gegensatz sstbr zu dem dualistischen Erlebnistoo unserer
großen Dramatiker, zum Kants<l>cn Dualismus Schillers und
zu: Pantiagik Hebbels. Hat Sauvtmann wie Goethe auch
in feiner Jugend in Unklarheit nvch um di« Aus-aeitaltung
-seines äußeren Lebenswegesgerungen, wußte er wie dieser
ebenfalls noch nickt, ob ibm bestimmt se,n sollte. Bildhauer
oder Dichter zu « erden, so hat ihm .doch schon in seinen
ersten Schasfensjahren der Inhalt seines Erlebens und da¬
mit seines Werkes unbewußt vorgeschweot— wie .er ihn
zum ersten Male in dem Einleitungsgedichteder Jusend-wnntliui6 tonte Buä" -um Ausdnut

..Alüo siebt Deines Liedes
Wurzel begründet
Im We -b der Erde : ..
Doch ihren Sck>e>t«l krönet
H i m m e l s l i cht !"

ErdenweS und Simmelssehnsucht— bei Hauptmann in
seiner Jugend als Leitmotiv zum ersten Mal aufhorchen-
machend! Erdenweh und Simmelssehnsucht— im Final«
des zweiten Teiles vom „Faust" aufjauchzend in ewig voly-
vboner Harmonie! Was wird Hauptmanns Werk zur
Krönung bringen? Wüßte man die Antwort, dann war«
das Für und Wider der Berechtigung des Vergleiches ent¬
schieden. _ _

Sammler , Händler und Renner.
Von Poldi Schmidk.

Eim« ei-frige Sammlerin v,m seltenen BMern erzählt«
«inoiv Schriftsteller, sie babe eben eine sehr wertvolle Er¬
werbung genlackt. Es Sandle stb um e-.ne alte A-u-sgabe von
Erz-äblumigsn eines Dichters, desien Name wr leider entfallen
fei T-er Schmii-tstrll-er ließ sich das Buch ze-igen. es w-wr eine
ka-u-m lmmdert Jahre alte Übersetzung von Plutarchs Lebens-
bchchrchchu.ig.̂ ^ n« Erzählungen, -gnädige Fmu " belehrt«
sie der Schriftsteller, „da-s sind wahre Ge-chichten!'

Ach Gott", mellnt« eui-chrocken die Dame, „da muß eck
das Buch gl-eich ei-ufchließen. damit es meine Töchter nicht
finden!" .

Gin Bii-t>lauitätenh8ndle-r äußerte einem Bekannt»
sagem-sibvr die Absicht, ins Ausland zu fahren, um dort Ein-
käme zu macken. Auf die Zwe-siel des anderem, ob fick de-nn
angesichts res niedrigen Standes der deutschen Wahrung du!
Reiiie lohne, meinte der Händler:

G-erade jetzt lohnt sie sich. Wir Kunsthändler habe»
i-a jetzt unser« besondere deutscheW-ühru-m, und di« stelu
noch besser als der Dollar".

'Was ist denn das für- Geld?" fragte der Laje.
"Das ist 'tas Notgeld der perichi-edepen deutsch««»

Städte ", antwortet« der Händler.
*

Bell den regelmäßig-en Berstrigerun-g-en der «roßen B-er»
ktner Kunst-Häuser sieht man in den vordersten Rethen sters
em-an Herrn sitzen..der durch fein Mirbietcn die Stücke bock'
tr-rtot. ohne sie immer auck zu erstehen. Nur wenige willen,
daitz divfec Herr weder. Sammler poch Händler ist. sonder*
«tti Senfuil. welcher im Auftrag ander«« bietet. Gaben div
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Groß -Hamburg.
93on unserem W. ^ .-Sonderkorrespondenten.

Cs hat in den letzten Jahren so viel Eingemein¬
dungsfragen gegeben, daß man vielleicht geneigt fein
mag, Pier und da auch die Frage Troß -Hamburg unter
diesem Teftchtswinkel zu betrachten, und wenn man
sich das Verhalten der preußischen Regierung in der
Frage Eroß -yamburg vor Augen führt , kommt man
fast zu dem Schluß, daß man auch in den preußischen
Amtsstuben nicht sieht oder vielleicht auch nicht sehen
will, daß es sich hier um eine deutsche Frage handelt,
ja man kann ohne Übertreibung sagen, um eine
A ^ 1? //uro .päische Frage,  denn auch die
Tschechoslowakei beispielsweise oder Polen sind daran
interesiiert . wie und aus welchem Wege die Zufuhr
der erforderlichen Waren aus Übersee erfolgt.

Hamburgs Hasen ist heute an der Grenze seiner
Leistungsfähigkeit angelangt , es erstickt an den Lan¬
desgrenzen ! Der auf ein Minimum im Kriege herab¬
gesunkene Verkehr hat sich nach dem Kriege wieder in
stetig ansteigender Linie gehoben. Im Herbst 1921
näherte sich der Verkehr bereits wieder stark dem Frie¬
densverkehr (Oktober 1921 = 86 Prozent ), im Monat
Jum d. I . wurde der Fliedensverkehr bereits L-ber-
troffen (106 Prozent ) . Run hat aber — ganz abge¬
sehen von der Verteilung der Schiffe auf die einzelnen
Nationalitäten — dieser Verkehr eine aridere Form
angenommen : es fehlen die großen Dampfer der Vor¬
kriegszeit und das macht sich im Hafen insofern unan¬
genehm fühlbar , als die mittleren und kleineren
Dampfer, die heute den Verkehr vermitteln , mehr
Kräne und Lölchmöglichkeiten erfordern als dis großen
Dampfer. Während die großen Dampfer meist aus
zwei Ladeluken löschten, sind heute zur Bewältigung
der gleichen Lademenge, verteilt auf kleinere Dampfer,
nicht etwa nur vier , sondern meist noch mehr Kräne
statt der früher erforderlichen zwei nötig . Auch die
Neuregelung der Arbeitszeit spielt beim Laden und
Löschen eine nicht zu unterschätzende Rolle . Nach sach¬
kundigen Berechnungen läßt sich der Verkehr von 1913
heute mit den gleichen Anlagen aus mannigfachen
Gründen der allgemeinen Wirtschaftsumstellung kaum
noch zu 60 bis 70 Prozent bewältigen . Kurzum , die
Leistungsfähigkeit des Hamburger Hafens ist erschöpft.
Man braucht neue Kaistrecken. Das Gelände ist auch
vorhanden, aber außerhalb der Landesgrenzen , es
liegt hinter den schwarzweißen Erenzpfählen.

Aber nicht nur für neue Kaistrecken braucht man
Gelände, man braucht es ebenso nötig für die Industrie.
Die wirtschaftlichen Gründe für diesen Zusammenhang,
Hafen und Industrie , sind mannigfach. Eibe orts-
eingeseffene leistungsfähige Ausfuhrindustrie bindet
das Tut an die im Hafen verkehrende Schiffahrt . Die
Aussicht auf Rückfracht erhöht die Neigung der Schiff¬
fahrt für diesen Hafen. Tanz besonders wichtig aber
ist eine Veredelungsindustrie im Freihafengebiet , die
aus der Verarbeitung unverzollter Rohstoffe Gewinn
zieht. Auch hierfür ist Gelände vorhanden , aber außer¬
halb der Landesgrenzen . Auch dies Gelände liegt
hinter den schwarzweißen Pfählen.

Hafen und Industrie wieder benötigen große Ar-
beitermaffen. Wenn die beute von Hamburg erstreb¬
ten Gebiete einst für Hasenzwecke genutzt sein werden,
wird die heutige Zahl der Hafenarbeiter sich etwa ver¬
doppeln,' es werden dann im ganzen etwa 135 000 sein.
Das erfordert umfangreiches und günstig gelegenes
Tiedlungsgelände . Siedlunasgelände , das ein Er¬
reichen der Arbeitsstätte ohne unnötige Zeitvergeudung
möglich macht. Auch dies Gelände ist vorhanden , aber
auch es ist preußisch.

Jeder der Blick hat für die Erfordernisse der Wirt¬
schaft, und jeder, der sich einmal die Mühe macht, die
Karte von Hamburg und Umgebung zu studieren —
ste sieht mit der heutigen Eebietsverteilung etwa so
Debote höher. als sein Auftrag lautet , dann stellt er lern
Meten ein und lehnt sich mit den überlaut gefprochenrn
Worten zurück: ..Ich bim illüde!"

Als er eines Tage» -di« gleich« Ausrede Won zum
Mittenmat geLraiuicht batte, sagte ein finiter ihm sitzender
wiMoweirbter sbeniio laut:

..Komssch ist das! Wenn Ibre Hintermänner nicht -mehr
Mttfomimen können, dann werden Sie müde!"

Einer jener Här'dtevb iin.de. welche joden privaten
Käufer bei den Auktionen getrennt übevbieten, um den
Raub nachher gomevniam zu teilen, munde von einem kleinen
vLndler beistürmt, ihm doch in dem Ebawrus.  in den
Äund. auizm nehmen. Man versprach dem Anfänger schlieh-
üch die Aufnahme wenn er ein Vermögen von mindestens
20 000 Ti nachwe,ien könne. Da der Mann , versicherte,
«wie Bedingung erfüllen zu können, schickte man,ihn frei öer
Echten Auktion -n das erste Tressen. Man l« ss lbn aller»
E «m. und io erstand er ein wertvolles Gemälde kur ernen
tanz gerrnscn Betrag Nachher als die Händler das Bild
unter sich versteigern wollten, verlangte man van dem Neuen
«m Nachweis der genannten Verrnögenssnmime.
. „Meiin Geld steckt in meiner Ware", sagte der Schlaue,
«b das oben erstanden« Bild hoch und zog damit ab.

Gewisse Berliner Bilderhändler veranstalten täglich und
Mmdiliüi Auktionen wegen Erb-chaiisteAun«. Todesfall, we-

.Wöftsauflöiiung Uiw. Sm.d genügend Leute van der « trade
™dem Laden gelammem. -beginnt der Auktionator, der 5u-
Mch Besitzer des Ladens ist. Er hält die Bilder doch, ruft
Devote aus . di« gar nicht gemannt wundem und eifert dadurch
>um Mitbietem am. Grün« Provinzler finden sich immer,
J* bieten mit und bekommen schließlich für viel Geld ein
vertloies Bild zu-geichlagen, Findet sich der Dumm« nackn.

dämm wandert das Bikd als „verkauft mach hinten aufs
«Her. .

Eimes Tages ivrcmg während der Versteigerung ein
■TOtn auf den Stuhl neben den Auktionator und rcef. ..Ich
d«te 500 M.. wenn man mir jene Personen,zeigt, welche
^bn die nlednimecen Gebote abgegeben haben! — -elbsi-
Ksisiimdlich meldete sich wemand. Wor̂ f der ^nnocmMktüonaitor ein vaar kräftige Maulschellen veraorevchte.

f unter dem Jubel des Publikums verschwand.

Durch den Wechsi-1 m  Staatssystem «am M die Spitze
deutschen Landesmuseums em Mann.
gerade noch ausreichten, um „dsL dem Mmeum b -̂

Listen Mittel zum Ankauf zweifelhafter SelrenLeitm
Etz unriveifslhafter Fälschungen»u verwenden. Em Kunlsr-
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aus , als ab jemand im Zorn einen Federhalter aus¬
gespritzt hat — wird ohne weiteres zugeben, daß der
heutige Zustand einfach unerträglich -ist, was ja auch
die Zentralstelle für die Gliederung des Deutschen
Reichs bestätigt hat . Es besteht durchaus Überein¬
stimmung darüber , daß der jetzige Zustand unhalt¬
bar  ist und es besteht auch Einmütigkeit darüber , daß
eine Einbeziehung in Preußen — die auch von Preu¬
ßen abgelehnt wird — nicht in Frage kommen kann.
So umfangreiche Arbeiten können nur von einem
La-nd, nicht aber von einer Stadt oder Provinz ge¬
leistet werden.

Hamburg hat nun in einer sehr ausführlichen Denk¬
schrift seine Forderungen aufgestellt und näher be¬
gründet . Es handelt sich insgesamt um einen Gebiets¬
zuwachs von 800 Quadratkilometern , ein Gebiet , das
Altona , Harburg und Wandsbek umfaßt , im Westen
etwa bis Schulau reicht, im Norden bis Wohldorf-
Ahrensburg , im Osten bis Geesthacht und im Süden
schließlich bis Hittfeld . In den Verhandlungen zwi¬
schen Preußen und Hamburg , die am 27. Februar
unter dem Vorsitz des Ministers a. D. S ü d e ku m be¬
gannen — des preußischen Staatskommiffars gegen
Groß-Hamburg —, wurde zunächst die Frage der vclks-
reichen Städte wie Altona , Wandsbek und Harburg
ausgeschieden. Die preußischen Unterhändler erklär¬
ten sich schließlich bereit , Altenwärder und Preußisch-
Finkenwärder im Austausch gegen das Hamburaifche
Moorburg abzutreten . Der Häuptkampf galt schließ¬
lich Wilhelmsburg . Die Verhandlungsmethode der
preußischen Unterhändler ist charakteristisch. Allen,
technischen und wirtschaftlichen Gründen ' blieben sie
unzugänglich und das bis dahin von Preußen völlig
vernachlässigte Wilbelmsburg , ein Gelände , das heute
in beschaulicher Ruhe daliegt , wurde wertvoll für
Preußen erst in dem Augenblick, als Hamburg es zu
einem Teil seines Welthafens machen wollte . Es würde
zu weil- führen , hier auf Einzelheiten der Verhand¬
lungen einzugehen — obwohl es z. B . ein schönes
Zeichen für die Objektivität des preußischen Kommis¬
sars Dr . Südekum ist, daß er es nicht einmal für nötig
hielt , den Gemeindevorsteher einer preußischen Ge¬
meinde zu empfangen, der für eine Analiederung an
Hamburg eintritt , da seine Gemeinde selbst täglich den
Wahnsinn der heutigen Abgrenzung empfindet , und
es erscheint das auch um so weniger erforderlich , als
diese Verhandlungen ja gescheitert sind.

Hamburg bat sich nach dem Scheitern der Verhand¬
lungen mit Preußen an das Reich gewandt , es möge
die Grotz-Hamburg -Fraae einer gedeihlichen Lösung
zufübren . und in der Tat steben hier die Interessen
de« Reiches auf dem Spiel . Man sollte sich nur ein¬
mal vergegenwärtigen , daß nach Vorkriegsstatistiken
Rotterdam annähernd den gleichen Teil cm der deut¬
schen Ein - und Ausfuhr hatte wie Hamburg . Eine
ungemein wichtige Rolle fvielt dann , für den deutschen
Verkebr vor allem noch Antwerpen , beides im übri¬
gen durch keinerlei Landesgrenzen beengte Häfen mit
vorzüglich gelegenem Siedlungsgelände . Der Wett¬
kampf Hamburg -Rotterdam und Hamburg -Amsterdam
kund das ist Hamburger Konkurrenz , nicht etwa
Stettin oder Kiel) geht also nicht nur um die Welt¬
geltung , sondern auch üm das Hinterland ! Durch den
Frieden von Versailles wird beiden Häfen dieser Wett¬
kampf erleichtert , da die Gegner Deutschlands keinerlei
Interessen haben, den deutschen Aufbau zu fördern.
Wie sebr dieser Friedensvertrag das deutsche Wirt¬
schaftsleben schädigt, braucht hier nicht betont zu wer¬
den. Man sollte meinen, daß man in Preusien-
Deutschland keinen Anlaß hat . um partikularistischer
Gesichtspunkte willen dem Wirtschaftsleben Deutsch¬
lands weiteren Schaden zuzufügen, wie es jetzt ge¬
schieht durch die Behandlung , die Preußen der Gräß-
Hamkoino-Frooe ano-deihen läßt . Hier heißt es für
das Reich, auf dem Posten sein, und es gilt , keine Zeit
zu nerlieren!

iwmmle-r der Stadt charakterisierte den neuen Muieunnsdirek-
lor Mit den Worten'

..Er bat urfer Muli«,im für Dötkerkussde m elinepi
Museum tvir Fä lisch erkun de  gemacht. In der Galerie
ersten Meister häiisen letzt meist erste Galeristen, !"
(Gauner). _ _

Aus Aunst und Leben.
* Gastspiel der französischen Theatergrsellsch- kt „Vieux

Colombier" im „Kleinen Haus". Drei Einakter.
Den Höhepunkt des Abends bildete unstreitig die reiz¬

volle Komödie ..Eine Kavrice"  von Müsset. Sagt der
Dichter auch gelegentlich von sich, daß das Theater nie seine
Sache gewesen sei. so erlebte man hier doch ein säst er-treifendes Spiel voll poetischen Zaubers: ein kleinessseifterrperk in Sprache und dramatischer Feinarchitektur.
Die scheinbar leichtsinnige, aber in Wirklichkeit sefühlstieie
Frau von Lsry (Dalentine Tessier) stellt das wankende
Glück eines jungen Ehepaares in ' dem Augenblick wieder
her. als der Gatt« seiner Kavrice für sie nachgeben will.
Durch Catherine Jordaan  und Valentine Tessier  kam
der Glanz und die Schönheit des gesprochenen Worte» zu
prachtvoller Wirkung. Namentlich die letztere ist eine so
vollkommene Künstlerin des Wortes, daß sich uns die ..ge¬
sprochenen Gefühle und Stimmungen" fast mit der vollen
Gewichtigkeit echten Lebens auchrängten. Aber was mehr
ist. sie batte Atmosphäre, der Duft feiner, edler Weiblich¬
keit war um sie her und trug einen Zauber in den Raum,
dem nicht zu entgehen war. Mussets kleines Kunstwerk
kam unter ihren Händen in lustiges Funkeln und weckte
den Wun.ch den Dramen des grössten französischen Lyrikers
zuweilen auf der Bühne begegnen zu können. — ..25e r
tolIe To  g tvon Em ile Mazaud  führt in die drastMe
kleinbürgerliche Welt des satten Rentners Mouton, der
seinen alten armen Freund Truchard zu sich eingcladcn hat
und ihn weidlich seelisch misshandelt. Die Leistung von
Louis Jouver.  der als armer Teufel Truchard eine tief¬
gehende tragikomische Wirkung erzielte, fiel hier besonders
auf. Aus dem seelischen Druck dieser Komödie hob der
Einakter ..Das AI l t a q s b r o t" von Jules R e n a r d
Die graziöse Plauderei über Frauen, Liebe und Ehe gab
Valentine Tessier  noch einmal Gelegenheit, die Kunst
ihrer geschliffenen Konversation in allen Färben leuchten
zu lassen, indes Iaqucs Eopeau  als überlegener ele¬
ganter Weltmann mit Sicherheit sekundierte. Auch dieser
Abend war voll befriedigend: der Eindruck, den die Leistung
von Valentine Tessier machte, wird basten als Ergebnis
der höchstgesteigerten Kunstenergie französischen GGaktungs-willens und Darftellunssstils. -i

Abend-Ausgabe. Erstes Blatt . Seite 3.

Wiesbadener Nachrichten.
Die Entwicklung des öffentlichen Bolksschulwesens

in Preußen. ^
Am 25. November 1921 als Stichtag wurde eine all¬

gemeine schulitatisiische Erhebung durchgefühlt, deren
vorläufige  Ergebnisse jetzt vorliegen. Wenn sich auch
bei einer-Nachprüfung hier und da noch kleine Änderungen
ergeben werden, so ist doch im ganzen ein klares Bild der
zehnjährigen Entwicklung bereits jetzt zu gewinnen. Dom
Standpunkt des Pädagogen Med Schulpolitikers wrrd man
die Entwicklung als vollauf beiriedigend  anerkennen
dürfen. Im Lichte einer allgemeinen wirtschaftlichenum»
allgemein nolitsschen Betrachtung' stellen sich aber leider dre
Gründe dieser Gestaltung der Entwicklung als geiadezu
schmerzlich dar. Tenn der Um rang des preussischen Staats¬
gebiets ist seit 1911 infolge der ungünstigen Folgen des
Weltkrieges woientlich verringert, eine Tatsache, die natür¬
lich auch auf das Volkchchulwefen ihren starken Schatten
geworfen bat. Die Zahl der öffentlichen Volksschulen
in Preuhen bat sich, nach dem heutigen Umfange des Staats¬
gebiets berechnet, von 32 495 im Jahre 1911 auf 32 639 am
25. November 1821 vermehrt. Unter den einzelnen Pro¬
vinzen weisen eine Zunahme  auf : Westfalen mit 206.
die Rheinprovinz mit 105. Die Stadt Berlin bat 63 neue
Schulen hinzugewonnen. Kleineren Zuwachs haben Ost-
vreuhen. Brandenburg, Pommern. Rieder'chlcssen, Sachsen
und Hannover zu verzeichnen. Einen R ü ckg a n g an
Schulen »eigen Oberscklesien(229). Grenzmark (36), Schles¬
wig-Holstein (21), Hessen -Nassau (16 ) und die
HohenzoUcrnschen Lande (1). Die Gründe für den Rück¬
gang in Hessen - Nassau  sind zurzeit noch nicht
reck>t ersichtlich. Die grössten Verluste weiseir die von den
Abtretungen berührten Provinzen auf. Eine genauere
DurMcht der Statistik wird hier auch wohl noch die Zahlen
etwas günstiger gestalten. Die Schulstellen  stiegen
um 13 673. von 101 646 auf 115 319. Die stärkste Zunahme
an Schufftellen zeigt wiederum Westfalen, nämlich 3400.
Es folgt die Rheinprovinz mit 2870. Mehr als 1000
Schulstellen weisen noch auf Hannover. Niederschlesien und
Sachsen. Auf eine Schulstelle entfielein 1911 durchschnittlich
54,8 Schulkinder.  Bis 1921 ist diese Zahl auf 46 .5
zukückgegangen. Das Verhältnis von Schufftellen und
Schulkindern hat sich iomit in allen Provinzen günstiger
gestaltet. Schufftellen mit mehr als 60 Schülern gab es
1811 noch in der Grenzmark. Niederschlesienund Ober-
schlesien. 50 Schulkinder aus die Schulstelle wurden 1911
noch gezahlt in Ostvreussen. Brandenburig. Pommern.
Sachsen. Hannover. Westfalen, H e ss e n - N a s i a u. Rhein¬
provinz und Hohenzollern Am 25. November 1921 dagegen
ergaben sich mehr als 60 Schulkinder auf eine Schufftelle
in keiner Provinz. 50 nur in der Grenzmark, in
Niederschlesien und OberMesien. So erfreulich diese Ent¬
wicklung auf der einen Seite nun auch ist. die Ab¬
nahme  der Zahl der Schulkinder gibt doch zu denken.
Sie beträgt im Freistaat Preuhen seit 1911 — 210 628.
d. i. von 5 573 626 aut 5 362 998. Ausser in Westfalen ist
der Rückgang in allen Provinzen festzustellen. In West¬
falen waren allein 1921 — 43 372 Schulkinder mehr als
1911 vorhanden. Die Gründe sind leicht zu finden. , Die
1921 in dre Schule erstmalig eingetretenen Kinder bilden
die erste Altersklasse, bei der durch dem Krr>eg ein bedeu¬
tender Eeburtenrückgang  in Erscheinung trab Di«
Zunabnre der Schulkinder in Westfalen k»at ihre natürliche
Degmündung da-rin, dass hier, im Lande der Rüstungs-
industrre weit mehr Aiänner während des Krieses zurück¬
blieben als anderwärts.

— Neuer Brotvreis. Die für das bereits begonnene
neue Erntejabr zu -'rwartende Neugestaltung des Brot-
vreises tritt in W'esbaden laut heuriger Bekannrm.rchung
des Magistrats mit Montag, den  21 . A u a a >t d. I ..
in Kra't Vom genannten Tage ab kostet b'e Wochen-
menge (1840 Gramm) städtischen Markenbrotes bis auf
weiteres 32.50 M. Die Gründe für die nahezu V-:rdovve-
lung des Preises sind bereits bekannt. Sie liegen teilweise
in der Entwertung der Mark, teilweise in der Unmöglich¬
keit für das Reich, die bisher geübte' Verbilligung von
Nahrungsmitteln aus Reichsmitteln fortzusetzen.

— Ausgabe neuer Brotkarten. Laut heutiaer amt¬
licher Bekanntmachung werden vom 21. bis einschliess¬
lich 31. August  neue Brotkarten an die versorgungs¬
berechtigte Bevölkerung des Stadtkreises Wiesbaden i m
neuen Museum  ausgegeben . Als nicht‘ vensorgungs-
berechtigt und damit vom Bezüge rationierten Brotes ans-
geiLlossen gelten laut 8 31 des Gesetzes über die Regelung des
Verkehrs mit Getreide aus der Ernte 1922 vom 4. Inli 1922
alle SelMverforger. ferner dieienigem Personen, bei denen noch
ihren eigenen oder nach den Einkommensverhältnissen
dessen, der ihnen llnterbolt im gemeinsamen Haushalt zu

— H . 1. . » »» . >. » - J -L- 'IJ ' .'liB HB
* Bücher nach Mah. Man erzählt gern dir Ecschstdt«

von dem neuen Reichen, der sich seine Bibliothek nach Mah
bestell! und toumdsovtel Meter Bücher für seine Schränke
einforde;t. Die Amerikaner aber machen, wie in der ..Deur-
ick-en Perleger-z,eltung" erzählt wird, mit dieser Lieferung
nach Muss in ihrer Buckwerbung vollen Ernst. Sie »eigen
nämlich fertige Büchereien auf Bücherbrettern an und geben
dabe- die Lange des Dücherwortes an . wodurch ein anistluru--
liches Bild der Sammlung gewonnen wird. So werden
z. B. unter dem Schla-worl ..ein Zwei-Fnss-Wort" für Land¬
schulen 100 Bücher für Kinder aufgezöhlt. die genau den
Raum von 2 Fass einvebmen. Unter diesen Iugendschriften
sind übriaens nur ganz wenige Bücher aufgezäblt. die nichi
zur angeffächstichenLiteratur gebären. Bon deutschen sind
es nur drei, nämlich die Grimmschen Mätben . ..Heidi" von
Johanna Sviri und der ..SchwcizerMe Robinson", der m
Amerika me>br gelesen wird wie der von Defoe. Bon Fran¬
zosen ist nur ein Buck von Jules -Derne, von anderen euro¬
päischen Literaturen Andersens Märchen und ein Buch vcm
der Lagerlöf dabei.

* Der dickste Baum der Welt. Etwa 14 Kilometer von
der merikanischen Stadt Oaraca entfernt liegt das Dorf
Santa Maria Tule. und aui dem K-rchhok dies»? Indianer¬
dorfes stebt der Metbuialem der mexikanischen Pflanzenwelt,
ein mächtiger Zedernbaum,  den man wohl als den
dicksten Baum der Welt in Anspruch nehmen dgrf. Wie Her¬
mann Köbler in der Frankfurter Wochenschrift..Die Um¬
schau" betont, ist dieid Rieienzede: weniger merkwürdig durch
ihre Höbe von 45 Bieter, als durch tue riesigen Dimensionen
des Stammes und der Krone. Der Stamm bat drei Meter
über dem Erdboden einen Umfang von 54 Meter. Dieser ge¬
waltige Oberbau wrrd von den sebr boch ans dem Boden ber-
nustretenden toblettortig ausgesvonnten Riesenmurz-ln ge¬
trogen. Unzählige Schmarotzer sind bis in die äussersten
Givfel des Baumes gestiegen, dessen Krone mit ihrem viel-
verschlunaencn Dstwerl einen kleinen Wald ssir sich bildet.
Ein ganzes Heer von prächtig schillernden Schmetterlingen
und Kolibris, von Vögeln Hummeln usw wohnt in dem
ehrwürdigen Hauvt. ongelockt durch den Blütenstaubregen
dreses Metbuialems. der noch im schönsten Iugendschmuck
prangt. Es ist nicht mehr festrustellen. in welcher Zeit der
Baum fein Dasein begann, aber er bat es. nach dem Umfang
des Stammes zu urteilen bereits lange vor der Zeit be¬
gonnen. als Columbus und Eortes in der neuen Welt er¬
schienen. Die Rieienzedec ist iedeniaffs der einzige noch
lebende Zeuge rener azteksschen Märchenwelt, die sonst nur
durch ibre Kumtdenkmaler noS ehrwürdig und grossartig zu
uns spricht. An einer fchildartig hergestellten Stelle des
Stammes soll in ,grossen Buchstaben der Name Alexander
von Humboldts gestände» haben, der dieses Naturwunder be¬
suchte: doch ist er heute unkenntlich«ewordL» , B. '
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gewähren bat. ein Bedürfnis. Brot im Wc-ge der öffent¬
lichen Veffvrgung zu erhalten, nicht anerkannt werden kann.
Eme ministerielle Festsetmrlg der Grenze des Einkommens
sowie diesde-iigliche Ausführun-gs-öestimmunsenstehen nm
aus . Îmmerhin werden Personen mit hohem
Einkommen  gut tun. bei der bevorstehenden Ausgabe
aus, den Bezug der Brotkarten, zu verzichten, um den
Scherereien der späteren Wiedereinziehung aus dem tirege
zu geben. Was die Ausgabe selbst anlangt. io zeigen, er-
tabrungsgemä« di« Stunden von 10 bis 13 llbr den grosien
Andrang. Alle dietenigen. di« in der Lag« sind, rn den
frühen Morgenstunden (ab 8 Ubr) ihren Antrag zu
stellen, sichern sich eine glatte Abfertigung.

— Eröffnung des städtischen Autoverkehrs nach Sch,er¬
stem. Die Sradtverwaltung erössnet am s onn tag.
den 20. August d. I .. den Auto-Omnibus-Bekrteb nach
Schierstein. Aus di« in vorliegerder Nummer erlassene
Belai'Ntmachung. betr. den Fahrplan und iruarorene. wird
beünders Hingewielen. ^ ^ .... .— L-krutliche Versteigerung der Fundeigenstande. Der
Polizeipräsident macht bekannt: Die önentlnhs Perlte,g«'
rung der bis zum 1. Juli 1921 h-er abgelieserten Fund-
gegenstände sowie derjenigen Gegenstände die dem -ver-
derb durch Motten usw. ausgesetzt sind. sinket am Diens¬
tag . den 2 9. d. M.. nachmittags2 Uhr. auf Zimmer
04 des Polizeidien st gebäu des . Friedrlchsir. 20.
gegen Barzahlung statt. .Etwaige Eisentumsarsoruche an
diese Sachen können bis zu diesem Zeitpunkt noch geltend
gemacht werden. „ _

— .Scheitern der TarifverSandlungen mit den Ange-
stellten-Organisationen. Seit geraumer Zelt befinden sich
die Angestellten in Handel un-ü Industrie m einer Lohn-
bewegung. als Folge der sprunghaften tot
Mark und der damit ganz beson-ders ,m besetzten Gebiet
in Erscheinung tretendem augerordentlrchen Verteuerung
des Lebensunterhaltes. Nach schwierigen Mrdandliingen
zwischen den Organisationen der Arbeitnehmer und Arbelt-
geber sind die Verhandlungen  am Donm«rstag in
Mainz gescheitert . Von Arbeitnehmers«^ vmrde
ern Zuschlag von 72 Prozent aus die IuIiM-holter fu,: denMonat August gefordert, während dre Arbeitgeber allen¬
falls die Halste bewilligen wollten. Dre Arbeitnehmer-
Organisationen haben den S ckl ich t u n gsausschuh
angerufen, der Mitte nächster Woche e,ne Entzchelduna
fällen wird. _ _ ~ .„. 'o . k.

— Zum Stadtarzt in Hanau gewählt. Dr. Fntz L ad e
aus Wiesbaden,  zurzeit im Stadtgcsundhertsamt Frank¬
furt a. Bk., wurde zum ersten Stadtarzt und Leiter der. ge¬
sundheitlichen Angelegenheiten der Stadt Hanau gervalut.

— Anknüpfung von Geschäftsverbindungenmit aus¬
ländischen Unternehmen. Der Handelskammer  sehen
«egelmästis Mir Heilungen über das Geschärtsgeb.rren aus¬
ländischer Unternehmen und solcher mit „ausland .scheu
Fnmanb .'zeichnungen zu. so dasi es sich empfiehlt. vor der
Anknüpfung geschäftlicher Derbinduugen mit Be¬
trieben Erkundigungen bei der Handelskammer einzuz.eben.

— Die Luge des Arbeitsmarktes ist, noch, immer„durch
die auhersvden'tlich günstigen  De :cküsusuMsmvgrlck-
körten für di« Angehörigen iast sämtlicher gelernten Bsöruie
gekennzeichnet. Insbesondere konnte für Maurer, Maler¬
und Tüncher. MöbeMreiner und Elaser. FemmechamÄer.
Schuhmacher und Schneider. Friseure, lan-owirt>chaitUche
Arbeiter iowie Hau-sdiener der Nachfrage nickt voll em-
fproäxn werden. Für diejenigen Arbeitsuchenden, die nichl
sofort untergebr acht werden konnten, boten sich hinreichende
Veschäftigungsmöslichkeiten durch Eelegendeitsarberten. Be¬
sonders leblmft war auch durch die Gründung des Blas-
Orchesters sei Leus der Wiesbadener Orchester-Verein,«un«
die Vermittlungstätigkeit für^ Musiker. , Auf dem kaul-mänmisch-en ArbeilsMarkt herrscht noch immer ,Bedarf an
bnntckekundigen Verkäufern ^ und Derkaufermnen mitSrracheniktnntnissen. wenn auch infolge des hier nach dem
Alter abgc-stusten Tarifvertrags vornehmlich ima « «
Kräfte gefordert werden. Der we,blühe Aroertsmavkt ut
nach wie vor durch den ausgesprocheuem Mangel an geeig¬
netem Personal für Arbeiten in hän-sli ^ r Gebundnihe,t
sek-enMeichnet. Dageg-en b-estebi ûr ö£ttterbh<f>e bitte-
rinnen ein Überangebot. Am 17. August k922 waren lns-
gei>a,mt 084 Arbeit uchende gemeldet, damnter befanden um
2M Notstandsaicheiterund 0 Unterstützungsempfänger. An
Erwerbslosenunteiftiitzungwurden insgesamt 1191.00 W.  w
der Woche vom 7. August bis 12. August 1922 gezahlt. Im
einzelnen waren , anher den Itotstandsarbeiteren noch an
Arbeitsuchenden gemekdet: Gärtner 1. Gartenarbeit«!: 2.
Bausch losirr 1. Spengler 1, Masch,nen-Schlos,er 1. Elektro-
monteuve 2. Goldschmie-de 1. Maurer 1. Schreiner 1,
Eiaser 1 Bäcker9. Metzger1. Konditoren 2. Buchdrucker 2.
Handsetzer1. Sckwetzerdegen1. Buchbinder2. Kontoristen 4.
Buchhalter 3. Stenotvvisten 1. Lageristen 2 Verkäufer o.
Reisende 3. MÄchtnen-Technlker1. Zabnteckmiker1. Che¬
miker 1. T .rektoren-Empfangsberren 3. Vuchhalter-Jmirnal-
fübrer 1. Oberkellner 1. Sotelkeklner 16. Rest.- und Kaffee-
kellner 4. Küchenchef0. selbständige Köche3 lunge Koche1
P-atisier 2. Portier 0. Telephonisten-Aufzng-llubrer 1.
Sotelviener 1. Hausburschen 2. Küchenburschen4. Silber-
putzer 2. Krankenpfleger 1. Herrenfri eure 1. Musiker 29.
Fvbr,eute 4. Heizer und Maschinisten1. «Fabrikarbeiter 21.
Taalöhner aller Art 13. Kriegsbeschädigte, 18. Stenoty¬
pistinnen 0. Kontoristinnen 16. Buchholterinnen 2. Ber
känferinm-en 7. Anfängerinnen 1. Haushälteristnen„2. .Zim
mer- und Hausmädchen26. Köchinnen6. Servrersranlnn 2.
Hausdamen 3. Stützen 2. Kinderfröulein 6. Klndergortnc-
rinnen 2. Kranken- und Säuglingsvffegerinncn 7. Erziehe¬
rinnen 1 Dienstboten 6. Monatsfrauen 2. Näherinnen 2.
ungelernte Fabrikarbeiterinnen 0. Fabrikarbeiterinnen für
Wollwaren i; i.igendliche Arbeiterinnen̂ 4. Friseusen 1.

— Tenerungsmasinabmen für Militärrrentncr . Der
Reichsarbc ^tsmin ister  hat mit Zustimmung des
R-icksrats aus Aniah der am 14. August d. I eingetretene»
Brotpreisenböbung und der weiteren Zunahme der all¬
gemeinen Teuerung mit Wirkung vom 1. Septem¬
ber  d . I . im Derordnungswegcdie Teuerungszmchusie für
Militärrentner nach dem Gesetz vom 21. Juli d. I . w esen t-
lich erhöbt.  Sie betragen nunmehr monatlich für einen
Sebwerbe'chädigten bei einer Minderung der Erwerbs-
fübigkeit um 0!> bis 80 v. S. 800 M.. um mehr als 80
v S 1'200 M.. für eine Witwe 800 M.. für eine vaterloie
Waise 400 M.. ,ür eine elternlose Wai'e 000 M.. für «inen
Elternteil 600 M. und kür ein Elternvaar 1000 M.. für
Empfänger eines überga-ngsae(des oder eines, Swusgeldes
und für Emvisingerinnan einer Witwenbeihilfe 800, M.
Schwerbeichödigte. die nur auf die, Rente angewiesen
und einen Erwerb auszuuden nachweislich nicht imstande
stiid. erhalten 1660 M.. eine Witwe unter den gleichen
Voraussetzungen1200 M. Für, Kinder Schwerbeichodmter
U'id Havsgeldempsöngerwird ein Zulchuh von 209 M. ge¬
währt. Durch die Erhöhung der Tcuerungszucchüsse werden
auch die E i u ko mine n s gr e nze n. die für die Bcmesiuug
dec Tcucrungsznsibüsie matzgsbend sind, entsprechender¬
höbt . so oasi ein gröberer  P e r son e -i ' r c i s als
bisher zum Bezug eines Teuerungszuschuises berechtigt ist.

— Tie Postbeamten wissen die Portosätze selbst nicht
mehr. Tie Gebübrensätz« für den Verkehr nach dem Aus¬
land sind v.elen Bcamtzen der Reichspost noch nicht hin¬
reichend k,staunt. Dies stellt «ine Veriiignng oes Retchs-
5 r [t ri - nisieriums  selbst fest . Den Grund lifbin , wie
beim Publikum, die häufigen und immer schneller sich
iolgrnden Änderungen dieser Sätze. Mau bat ne sichn>cht
gem" k' uno schon werden sie wieder geändert. Dl, unẑ -
r îchcvd sr' .giwachten Sendungen gehen dann an die Post¬
ämter an der Grenze, werden dort mit Ekrf, .,rro belegt.

Bwea enuu : zu oacen. â iei« umi
durch vc: mieden werden, dah ungenügend lreigemachlc
Sendunge" dem Absender zur Ergänzung der aenoung zu-
rückgi geben werden, soweit keine nennsnswert« -r-erzogerung
daraus enMeht. Bei der Beurteilung der Frage, was, als
nennenswerter Zeitverlust anzusehen ist. soll nicht mit über¬
triebener ÄngstlickTkeit verfahren werden.

— Ersatzwahl zum Steuerausschutz. Der Dorsttzende
des Steuerausschusses der Gewerbesteuerklasse4 des Stadt¬
kreises Wiesbaden ladet mm Mittwoch, den  3 0. A u g.'
vormittags 10K Uhr. di« berechtigten Gewerbetreibenden
zur Ersatzwahl von Mitgliedern und Stellvertretern ein.
Die Wahl findet im Sitzungszimmer des tziinanz-
amtes.  Herrngartenftraste 0. Zimmer 06. statt.

— Verkauf der Postanweisungs-Vordrucke. Unge¬
stempelte Vordrucke  zu Postanweisungen .d« von
den Postanstalten bisher nur in Mengen von 100 Stuck
verkauft wurden, werden künftig in Mengen von
Stück  oder Einern Mehrfachen von 10 abgegeben.

— Postanweisungen und Nachnahmen nach Portugal.
Pom 1. September an wird der,, Meistbetrag für Holt-
auweilungen nach Portugal sowie für Nachnahmen am. Un¬
geschriebenen Briefsendungen., auf Briefen und KastÄen
mit Wertangabe und auf Postpaketen nach und aus Portu¬
gal auf 5 00 0 M. e r b ö b t.

— Was bekommen die Mitglieder der Eisenbahnrate?
Die Mitglieder der Landeseiienbahuräte erhalten nach einer
Verfügung des R e i chs v e r ke hvs m i n >ste r s für die
Teilnahme an Sitzungen von auswärts Tagegelds und
llbernachtungsgelder. an besonders teuren Orten iot « w
S atze für diese, sonst nach dem für dre andern Orte. Werden
sie bereits entschädigt, so bekommen sie d,e Halite des Tag-s-
geldes für andere Orte. Die am Orte wohnenden Mit¬
glieder erhalten die Hälite des Tagesgeldes iur andere Orte
nach den Sätzen für die Reichsbeamien der Tagegeldstufe lii.
Die auswärtigen Mitglieder des Neichseilenbahnratswerden
ebenso aber nach Stufe IV entschädigt. Die Tagegelder be¬
tragen in der Stute m 120 und.84 M, in der IM " 0 und
96 M. Soweit für di« Reil« ore Reichsbahn nicht benutzt
werden kann, werden die Fuhrlauslagen erstattet.

— Die Dieiistftempel verschwinden. Dienststemvel. Dieuit-
siegel und Verbleiungsza.ngen kommen bei der Ile,ctzs-
finnnzrrrwaltung neuerdings in auffallend vetmeyrrer
Weife abbandei' . Es geschieht.dies unter Umstainden. dre
dareiuf fchliehen lasten, da« d,e Beamten bei. der Ver¬
wahrung nicht die gebotene Sorgfalt und Achtsamkeit an-
wenden. Der R e >chs m i n ist e r de r - F r na n ze n
macht deshalb sein Bereich darauf ammerkkm. daß Be¬
amt« nickst nur zum Erlatz des uerursachten Schadens v .r-
pilichtet sind, sondern aunerdem auch dtszivlm-arllches Ein¬
schreiten zu gewärtigen haben, wenn st« sich einer Fabrlalllg-
keit fätgfbee  Reichsschnaps. Di« DE lür Mono¬
voltrinkbranntwein betragen vom 1. August anbei  einem
Weingeiftgehalt von 85 Raumbumdertteilen tur Wieder.
Verkäufer 68 M.. für den Einzelhandel 81 M.. k
zenk 75 und 90 M.. bei 45 Prozent 97 M. für .
halt einschließlich Flasche. Die Bestände,bei Wwderver-
käufern werden zum alten Preis verkauft. Für ^r ^ Flaschenwerden dem. Verbraucher 7 M.. dem Wiederverkaufer8 M.
vergütell̂ ^^^^ Nächsten Sonntag. 2V. August, wird Herr
Pfarrer I . M o o g aus Dortmund den Gottesdienst halten.

Borberichte iiber Kunst. Vorträge und verwandtes.
* Kurhaus Für Sonntagvormtttag ist von 11 %i bis 12^ . im

Kuraarien eilt Promcnadekonzert des städtischen Kurarchesters - " »«setzt
— Das für den bunten «ldend morgen Sonntag ausgestellte Programm er¬
fährt noch eine Bereicherung , als Herbert Sebald und Wer « Donalied ge¬
meinsam drci Pantomimen bringen . - De, nächste WTee ' « Kurbause
findet am Montag , den 21 August, von i  d 'S S% «fit n° chmittags ft- tt.
_ Für kommenden Montag ist abends 8 Uhr ein Voikskonzert ° n»«>«b6
das als Verdi -Puccini -Abend stattfindet . — M Marie Kretz-Mirska,
welch- am Dienstag im kleinen Kurhaussaal ein Konzert gibt , wtrd sich
dem Publikum eine Pianistin von bedeutendem Können vorstellen - t"
Gastspiel des Balletts des Mainzer Stadttfieatecs ist sur Mittwoch
kommcnder Woche unter Leitung der Balleitmeisterin Selen « Baxmann
im Kurgarten vorgesehen.

Aus dem Bereinsleben.
* Der Eelangverein „Wtesbadener Männerklub-  hält am

Sonntag , den 20 August, ab nachmittags i  Ahr , zur „Neuen Adolfshöhe"
eine gi oste Familienunterhaltung nebst Dan., ab.

Aus Provinz und Nachbarschaft.
Der Bnchdruckerstreik In Fianksurt a. M.

Bb . Frankfurt a . M-. 19. Äug. Die' Belegschaft der sozialdemokra.
tischen „Volksstimme" beabstchtigte, Freitagvormitiag , einem mit «roher
Mehrheit gesahten Beschluh folgend, die Arbeit wieder auszunehmen, wurd«
daran jedoch von grohen Gruppen Ausständiger anderer Betrieb - durch
Drofiungen vcrbindert . Das Druckereigebäude der „Volksstimme" wurde
vorübergehend von A u S st ° n d i g e n besetzt  und die Wiederaus,
nähme der Arbeit rerhindert . Mehrfach ist es zu Ausschreitungen ge¬
kommen, insbesondere gogen Zeitungsverkäuser.

Grotze Zig -rrettenkchrebung-n in Franlsurt a. M.
fpd . Franksurt a. M .. 19. Aug. Zwei hier wohnende Ausländer und

ein hiesiger Schneider wurden am Bahnhof Miltenberg dabei abgefatzt,
als st- grotze SNengen unversteuerter Zigaretten , insgesamt 37 000 Stück,
nach hier verbringen wollten . Weitere Ermittelungen ergaben , datz das
Kleeblatt r-oi- hiestg-n Personen bereits gebraucht- Banderolen aufge-
kauft und einer bekannten Franksurter Zigaretienfobrik zur weiteren Ver¬
wendung übermittelt hatte . Die Zigarettenschiebumgen reichen bis in
das Jahr 1920 zurück. Die Frankfurter Zigarettenfabrik wird sich nun
wegen umfangreicher St -mrhinierzi -hungen zu verantworten haben.

Bergmanns Tod.
fj >d . Limburg , 19. Aug. In der Schiesergrube Langhecke wurde »er

Arbeiter Jakob Falk  durch einen Rollwagen getötet , ein anderer Ar¬
beiter erheblich perletzt . Der Pater des Verunglückten fand pol einigen
Zahnen an derselben Stelle seinen Tod durch einen Unglückssall.

Neues aus aller Welt.
Bootsunfall au? dem Bvdeniee. Bei Bregenz bat der

österreickikickse Kursdamvfer «reldkir-h au, dem Booelilee
zwei acktlos auf ihn zuiteuernve'siuderbaate überfahren. Die
Boots gerieten unte-: füne  Shamriradkr und wurden voll¬
ständig zertrümmerr. Wie durck, ein Wunder wurden alle
Intasien. ,we, Herren und dre, - ludentinnen aus W,ew g°-
r' ktet Der Kavitan Iic»j auj dre gellenden^ Ŷ iufe sofortGegend̂ mvf ö-eben, raoburl) Hllsswerk öludltd) su
geführt werden konnte. .. .Mordtaten eines Irrsinnigen. In Öttern be, Weimar
ersckoh der Maurer Mrrquardt . der ,m Kriege schwer ver-
mundet worden ist. in einem Anfall von Irrsinn zilnamst-
fc ine beiden Kinder im Alter mm  fech-;, und eelm >zavren.
dann auf der Dorirtrafte den Bauern Lr-?bold. „und verletztei-en Lelirer Schmidt ourclr einen >vä)ub. Der Tater erbangt';
'tdl  M ^ Mittioncn' Mark geerbt. Durch eine Milliouenerb-
schaft wurde der in beschcitcnen̂ terhaltmssen lebende Stein¬
setzer Gienapp in Pyritz überrascht. Vor kurzem erhielt er
von einem Onkel aus Amerika die Nachrlcht. datz ex eine Erb¬
schaft von 300 000 Dollar antrcten sollte. Das Gels m be¬
reits eingetroisen: vorerst wird aber das , ennanzamt von
dieser' groben Summe. di,e nach dem, beutigen Stande derMark ein Vermögen von über 150 Mlüwnen Mark darstellt,
bedeutende Abstriche machen. .

Eisberge aui der Wai'decniig. Wie ans Paris gedrahtet
wird, bat das -kanadische Pakerüeot Ant-'-ma auf semem
Wege nach Euglanv nickt we iiger als 90 Eisberge angetroif-n.

Zwei Städte in Minnesoia durch Wulbbr - ube zerftä-t . Aus Dulath
(Mnnescta ) meldet Havus : Zwei Städte im Nordosten von Minnesotr
wurden durch Waldbründ « zerstört . Bis jetzt spricht man von sechs Toten.
Etwa hundert Personen stnd obdachlos und slirhen vor der Feuersbrunst.

768 Milliarden Rubel für einen Swnrsgb . 3 " den Sinaragdgruben
vormals Eirard im Ural . ist in einem alten Bergabfturz , der air einen
Kleinuntrrncbmei verpachtet war , ein außerordentlich reiner Smaragd im
Een icht von 1 Pfund 32 Solotnik gefunden worden . Die Eoidbergverwal.
iung in Fekatarinenburg bot dasllr dem Besitzer 709 Milliarden Richel.

Sport.
Bergprüfungsfahrt der Motorräder bei Wiesbaden.

Der Start der Motoriäder zu dem Rennen beginnt mit Klasse 1 am
Srnntag 2V August, vormittags 9)4 Uhr, in Klarenthal  bei Wies¬
baden . Die Meldungen , die bis jetzt vorliegen , lasten vorzüglichen Sport
erwarten . Die Starterlisten weisen gute Fahrer aus.

Die schärfsten Kämpse wird es wohl in der Klaste bis i  PS . geben.
Siet stehen sich die alten Rivalen Kahle und Howie gegenüber. Jeder von
ihnen wird alles daran setzen, um den Sieg zu erlangen . In der Klasse
bis zu 3 PS . Mütze Hans Kreidet , feilte er der Alte der BorkriegszeU
geblieben sein, den Sieg heraussahren können. In der Klaste der schwersten
Motor - wird E . Mai den sllngsten Sieg aus der Opelbahn wiederholen
können, sollte er die horte Ausgabe, seinen S PS . in den Kurven der
Hohen Wurzel so herumzuweisen , wie es das steile Gelände bedingt , gut

^ ^ Tste Preisverteilung findet abends 8 Ahr im Wintergarten statt.»
* Belgien schlägt Holland Im Leichtathletitkamps . Den Kampf Holland-

Belgien gewann in Brüste! die belgische Mannschaft erwarlungsgematz
knapp mit 18 zu , 8 Punkten.

. r «,-Stun »en-Renn «n in Mai «, . Als Abschlutz ber Zubilaumswoche
beginnt Samstag ein Tagesrennen nach K-Tage-Arl , zu dem die Direktion
IS der beste» deutschen Paare verpflichtet hat . Wertungen finden statt
Samstag vom Beginn - 8 Uhr abends — bis 1 Uhr nachts . Sonntags¬
vormittags 9 bis 12 Uhr , nachmittags 4 bis 7 Uhr. Bei eintrctender
Dunkelheit tritt die elektrische Beleuchtungsanlage in Tätigkeft . Brillant-
Feuerwerk und die Hauskapelle werden zu Zeiten geringeren Leben» aus
der B«chn Mir die Spannung der Zuschauer sorgen.

Vermischtes.
* Du sollst nicht aus dem Bett ivringen! Wer am

Morgen ..mit kühnem Schwung" aus seinem Bett wringt, der
begeht damit eine höchst ungesunde und vom Standpunkt der
Hygiene durchaus verwerfliche-rat . Dü sollst nicht aus dem
Bett springen, sondern es ganz langsam-und tubig verlasen!
Das ist der Rat . den die Londoner Arzte der Menschheit
geben. , und sie müssen es wissen, denn sie haben sich ange¬
legentlich mit der wichtigen Frage des Ausitehens beschäftigt.
Früher war man der Ansicht, das? der ebenso peinliche wie
schwierigo Augenblick, in dem der arme Sterbliche die warm«
Hülle seines nächtlichen Lagers non sich wirft, um wieder den
lüglimen Kamps mit der rauben Umwelt, aununehmen. am
besten überwunden wird, wenn man mit einem einzigen Rull
sich aus dem Bett schwiilgt und sich°osort mit voller Kran
in das Geschäft des Anziehens stürzt, ooil dem Danton gesagt
bat. dab schon das alltägliche Anzlehenmuisen der Beinklelder
zum Selbstitzord treiben könne. Diese unbesonnene und plötz¬
liche Erledigung der peinlichen Ausgabe war aber ebens¬
falsch wie unwlsienschastltch. Wie Londoner Blatter Mit¬
teilen. haben englische Ärzte die geistigen und, körperlichen
Bedingungen, unter denen das Aufstekien vor sich gebt, ein¬
gehend untersucht und geben au? Grund ihrer Ergebmsie eine
Fülle guter Ratschlage, die jeder beachten soll . dem se,ne
Geiundbeit lieb ist. Man mug Mindestens0 Minuten dem
Geschäft des Aufwachens widmen und beim Aufsteben lede
Plötzlichkeit vermeiden. Aus dem Bett heraussonngen. ilt
deshalb schädlich, weil dadurch die Tätigkeit des Herzens ganz
plötzlich nach einer Zeit der Rübe beschleunigt w,rd und fcteie
schnellere Herztätigkeit wirkt ivteder beunrublgend auf das
Gehirn, io dab der rasch aus dem Bett gesprungene Menw
das geistige Gleichgewicht verliert und es manchmal tur
Stunden, ja sogar für den ganzen Tag mckt wiedererlangt.
Bevor man sich aus dem Bett erhebt, mub man zunächst dem
Gehirn eine gewiss« Übung angedeiben lasien. man mutz es
wieder an die Anstrengungengemobnen. die ,bm nackt der
Nackirube bevorstebcn. Alan sollte daher vor dem Autstehen
!, Minuten lang lesen, und Zwar am besten eine oder zwei
Seiten aus einem wertvollen Werk das fcte Gedanken iataiu
und anregt. Aus dem Bett heraus.,'oll man stck ganz lang¬
sam und allmählich begeben. Die Füsie müssen zunächst rnbig
auf den Boden berabgesenkt merd"n. wo-auf dann der Forv-r
gemächlich in eine sitzende Lage gebracht wird. ,nnd uann erst
erfolgt das Aufsteben. Alle Bewegungen musien gemessen
ausaefübrt werden. Dann kommen Korner und Geist mua
in den besten Zustand, um die Anstrengungen der Tagesarven
euszubalten. „ . , . „ „„

* Der „Mann , ber b!« Bank »on Monte Carls sprengte . Im Alt««
von 81 Jahren ist in Paris ein Mann gestorben, den dereinst ein Easiew
Hauer berühmt gemacht hat . Charles de Dille Wells war nämlich k
Mann , der die Bank von Monte Carlo sprevgte" , und diese Tat . die t«
den 90er Zähren großes Aussehen erregte , veranlatzte den damals beliebten
Komponisten Ebarles Eohorn , ein Lied auf ihn zu komponieren , das « «
Resrain hatte ' „Er sprengte die Bank von Monte Carlo " und aus °<t
oanzen Welt gesungen wurde . Dieser Glückspilz, der wegen seiner s»
waltigen Gewinn sie in Monte Carlo sprichwörtlich wurde , war tatsachliq
ein sehr unglücklicher Mann , per aus eine^lange 9>erhr :cherlrufbahn
blickte und säst 20 Zahle seines Lebens im Zuchihrus gesesien hat.
Gasienhauer , ber ihn verherrlichte , stürzte ihn ins Unglück. Er nur »«
durch diesen unerwarteten Ruhm grötzemvahnsinntg, setzte bei der Banr
immer höhere Summen und machte schließlich Bankerott , Seine Schulden
von 33 ovo Psunb suchte er durch Schwindeleien zu decken, wurde rriappl
und zu acht Jahren Gefängnis verurteilt . Nach Verbüßung dieser Etr °!«
lebte er in Paris und verübte hier unter falschem Namen große Betrüge¬
reien . Im Jahre 1912 eröffnet « er eine Bank und versprach jedem, d«t
Geld ' bei ihm einlegte , den unpebeuerlichen Zinssatz von 28 Franken
Tag . Mehr als 800 000 Kapitalisten bisien auf den Köder an , und in wenig«
als sechs Monaten batte er 2 Millionen Franken ausgenommen . Dav«»
be-ahlte er di« Zinsen , verbrauchte aber noch mehr für sich. Er lebt« >°
Saus ugid Braus , bis das Schwindelunternehmrn zusammenbrach und <>
wieder längere Zeit eingesperrt wurde So ist der „Mann , der die Baal
von Monte Carlo sprengte" , !m Gefängnis gestorben.

* Mit 74 Jahren zum sechsteNmal znm Altar . Eine 74 Jahre «"«
Dame Jane Rebecca Williams , di« bereits fünf Männer gehabt hat , tt»
dieser ' Tage in Portsmouth zum sechstenmal den Weg zum Altar au , u"°
zwar wurde sie mit einem 20 Jahre jüngeren Manne getraut . Die s°
Umworbene , die sich aucki noch als Greisin ihre Anziehungskraft au!
Männer bewahrt hat , wurde natürlich von Berichierstattern besucht, Ival
aber in ih-eu Bekenntnissen ziemlich einsilbig. „Ich weiß nicht, was °>
Männer an mir haben ." sagte sie. „ober ich bin niemals lange Witwe W
wesen, sondern batte immer sofort viele Anträge . Ja . man bat mich soü
schon auf dem Rückweg vom Begräbnis meiner Männer um meine Ha"»
pch habe immer. gute Männer gehabt , und bin in allen Ehen sehr
sich gewesen: ich hoffe es auch in meiner sechsten zu sein."

* Ein gelehrter Unglücksrabe. Eine schauerlicheMär verkündet, o
Tlem Rocker Blätter melden, der Geologe der Universität von Philadelph -n
Dr . Milton G. Nobles , der als ein besonderer Kenner der vulkanisch«
Fragen gilt . Seine Prophezeiung besagt nicht mehr und nicht wenla« . ,
als daß innerhalb eines Monat - ein großer Teil ber Welt unierar ,
wird , und zwar ist es Mitteleuropa , Norbasrika upb ganz Asten, die b«
Untergang insolge riesiger Erdbrbeii geweiht sein sollen. ,',Das Erdbcv- ■
boe- sich vorbereitet, " sagte der Gelehrte , „wirb ron den Ausbrüchen
70 Vulkanen ausgehen , die sich in der Nachbarschaft von Budapest "
finden " Wir wußten bisher von diesen Vuftanen noch nichts , ober »
macht nichts . Nobles erinnert an den Ausbruch des Vulkans ^77
Island !m 18. . Jahrhundert , bei dem die Menge der ausgeworfenen
genügte , um die Erdoberfläche rail einer Schicht ran l0 Fuß zu beb« - '
.̂Das kann eine Borstellung geben." meint der Unglücksrabe, „von den ,^'
geheuren Kräfte », die im Erdinnern zusammengedrängl sind und sich
entladen weiden ." Solche Prophezeiungen sind ja schon öfters,
gerade . auch aus gelehrtem Munde , ans Licht der Welt getreten,
die Vorhersage diesmal aus Amerika kommt, wo man gern den Wund e* .jj
voll nimmt , beruhigt uns . Wir «ollen uns daher nicht ins Boäshd
jagen lassen und «tauten.
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